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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtamtern, 
welche das Blatt fur den Preis 
von 2217 Sgr. pro Quartal 
allev Orten kran do lie- 
fern und zwar drei Mal wo. 
f chentlich. ſo wie die Blatter 
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2; der Hebe noch nit zurück ze 


„Vergangenen Martini waren es gerade 24 Jahre, 
— aber das können Sie 


wo er auch fo lange aus blieb, 
nicht wiſſen, denn damals ſollte er grünt Pomeranzen zu 
ihrer Taufe mitbringen. Heute freilich, wo er keine Po⸗ 
meranjen — 

= » Hat denn der Meuſch eine Schnecke beſtiegen, um 
mir Ans Lectlon in der Geduld zu ertbeilen?« 

»Ja, lieber junger Herr, die große Hitze und dann 24 
Jahre alter, — damals freilich, wo der Villwock auch fo 
lauge ausblieb, waren es andere Zeiten. Wiſſen Sie noch 
wobl! Ach Gott, nein! Sie können es ja nicht wiſſen. 
Ja, was ich ſagen wollte, — vielleicht har ihn W Wür⸗ 
fel heute etwas länger aufgehalten. 


„Das wolle der Himmel verhüten, lleber Fab an! Dann . 


fiuade es ſchlecht mit meinen Wünſchen, und Du koönnteſt 


Deinem Herren nur bei Lebzeiten das Begräbuiß deſtellen.- 


„Wie Ste auch gleich find, lieber junger Herr! Im⸗ 


mer fo ſchnell, gerade wie Ihr Herr Voter, ſeligen Anden ⸗ 
tuns. Nein! eine Trauung werde ich beſtellen — die Ringe 


llegeu ja bereit uud will's Golt! fo hade ich alter 
Magn noch Ya” den Herrn Paſter zur Taufe zu 


tungen,“ meldete der einttetende Jiger. — 
lief Carl die Addreſſen. - 


„fur die Provinz Preuſſen 


und Fir angpenienden UHR 


27 725 ar ; ; 


holen. Ein Herr Carl von Ein ho anklopfen, wo er 
will, überall findet er Hände zur Aufnahme bereit. 
„Fabian! iſt die Antwort eine günſiige, fo — © 
»So ſitzen Sie eine Minuke nach Empfang derſelben 
auf der Droſchke und nehmen den alten Fabian mit, daß 
er ſich an der zukünftigen Herrtu erfreue.“ f 
„Topp! es ſei! Du fährſt mit. K 5 
„Der Poſibote! Ster find Briefe, und hier dle Se. 
Schnell ier 


„O, meine Ahnung! Ste hat mich nicht genällſcr⸗ 


"tief leichenblaß der junge Liebende und ſtarrte einen Brief 


unbeweglich an. 
»Aber Sie haben ja nody nicht gelefen, öffaen Sie 
doch erſt das Schreiben, bat der treue Diener. 

„Bedarf es deſſen, um mein Unglück zu beſtälſgen t 
Würde Marke nicht einige Zeilen beigefügt haben, wenn 
meine Vermuthung nicht gegründet wäre? — Sith, Fir 
blan, ein auf dünnem Poſtpapier geſchriebenes, ganz durch⸗ 
ſichtiges Briefchen, in welchem man ſogar die Schriftzüge 
von Außen erkennt, und keine Zeile von ihr, — find’ das 
nicht ſchlagende Bewelſe für melne Befürchtung! “ — Und 
während er ſo ſprach, liefen dem armen Gepeſulgten beifie 
Tropfen von der Stirn, fo daß dem 3 a ehrilchen 
Fabian ſelbſt bange zu werden anfing. 

„Aber lieber, guter Herr, ſagte er nach elner Pauſe, 
In welcher er, ohne leſen zu können, den Brlef anflaunte; 

Sie find ſouſt immer fo ruhig und fo — nehmen Sie s 

are uicht übel — fo e als zählten: Be doppel 
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ſo viele Lebensjahre, — wie können Ste Sich denn jetzt 
von einer bloßen Vermuthung fo ganz irren laſſen, — ja, 
wenn es wahr wäre, daun freilich — * 

Der brave Alte bemerkte nicht, daß ihm ſein Herr 
ſchon längſt nicht mehr zuhörte, ſondern in einer Ecke des 
Senfiers den für ihn fo traurigen Juhalt des Würfelſchen 
Briefes überflog. 0 

Die ſchon oft wlederholte Wahrheit, daß ſich Menſchen 
von hohem Geifle im Unglücke ſelbſt mit weit mehr Würde 
und edler Haltung zu bewegen wiſſen, als in der Gefahr 
vor demſelben, beſtätigte ſich auf's neue an Carl. Tiefer 
Ernſt lagerte auf feinem, von zarter Bläſſe umfloſſenen, 
ſchönen Autlſtze, als er den Brief zufammenfaltete und in 


fein Pult verſchloß. — Fabian wurde dadurch geläuſcht.“ 


„Darf ich anſpannen laſſen?« — fragte er zweifelhaft. 

„Nein I erwiederte Carl beſtimmt, „ich bin verſchmäht.“ 

pAlſo doch wahr! Mein lieber Gott! wie kannſt Du 
ſo großes Unrecht zulaſſen! — Mein lleber, guter junger 
Herr! verzagen Sie doch nur nicht. — Ach! über das 
Unglück!« — In dieſer Weiſe ließ ſich der alte Mann 
noch lange hören, wie gutherzige, ſchwache Menſchen wohl 
pflegen, wenn ihnen die Spielpuppe eines liebſien Wunſches 
zerbrſcht. 

„Fablan! wenn es möglich wäre, daß Du die Größe 
des Verluſtes faſſen könnteſt, der mir durch dieſe Zeilen ge⸗ 
worden (fl, dann würdeſt Du melnen Schmerz ermeſſen, — 
und dennoch bitte ich Dich, ſei ruhig, zügle den Ausbruch 
Deiner Theilnahme, und vor Allem, ſei verſchwiegen gegen 
Jedermann. Wenn ich Dich rufen werde, fol Du weinen 
Entſchluß vernehmen. — Fabian entfernte ſich traurig. 
Herr Würfel hatte den Korb für den armen Eilen ſo 
erlich als moglich geflochten und ihn überdem noch mit 
Blumen der Freundſchaft und Hochachtung fo ſinnig gefüllt, 
daß er den Fingern einer Kokette würde Ehre gemacht 
haben. Aber bei dem biedern Würfel waren die Verſiche⸗ 
rungen nicht leere Phraſen. Er achtete ſeinen jungen Freund 
wirklich ſehr hoch und hälte, wäre er von ſeinem Stande 
und weniger reich geweſen, mit Freuden einen Seegen ge⸗ 
ſprochen, der ein glückliches Paar mehr gemacht haben 
würde. — Der verſchmähte Liebhaber konnte ſich freilich 
den Anſichten deſſelben nicht anſchließen und da er die 
Quelle nicht kaunte, deren unlauterer Inhalt ihnen erſt 
Farbe und Geſtaltung verlich, fo hielt er den braven Würfel 
für einen. Thoren und feine llebliche Nichte für das un⸗ 
ſchuldige Opferlaum eines kindiſch⸗deſpotiſchen Willens. — 
Seln Entſchluß war darum ſchnell gefaßt, — er wollte 
heute noch hin, nach dem Städichen. Die Reigung ſeiner 
helßgellebten Marie gehörte ihm ja, und weit nur eine 
Grllle des Ohelms, nicht der Wille, oder die Laune feines 
Mädchens, die Entſcheidung über feine Zukunft diktirt hatte, 


fo konnte er, unbeſchadet feiner Ebre, vor den alten Starr 


kopf treten und deſſen dürftige Ausſlüchte mit der einzigen 
Erwlderung vernichten: 


Carl von Eilen, der ſelbſiſtͤändige Mann, will Marie, 
Sein Vermögen 
Was der 


das tugendhafte Mädchen, zum Weſbe. 
reicht hin, jeder Pflicht gegen ſie zu genügen. 


Menſch ſowohl, als dies Vermögen etwa zu viel und alſo 
übrig haben, nämlich das von vor dem Namen und das 


Plus über dem Lebensbedarf, ſchenke ich reſp. der Narren 


anſtalt und der Armenkaſſe des Städtchens, — denn ein 
Thor, der mehr für die drei Buchſtaben giebt, als ſie dem 
heutigen Courſe nach werth ſind, und ein Schelm, der feir 
nen Uleberſluß nicht gern der Noth zum Opfer darbringt! 

„So ſel mes, fo fei es!“ rief vollig zufrieden und von 
der Wiederkehr ſeines Glückes überzeugt, der Liebende, als 
Fabian mit gar trauriger Miene herein trat. 

„Laß anfpannen, die Iſabellen vor die Droſchke, fir 
find die ſlüchtigſten, und packe den Koffer, wir fahren for 
gleich ab,“ rief ihm fein Herr entgegen, 

5 „Könnte ſehr bald geſchehen, denn ich bin relſefertig,“ 
meinte wehllagend der Traurige, „aber aus der Reife kann 
nichts werden. # 5 4 e 

„Fabian! was fällt Dir ein?“ 

„Ach, lieber Herr, ich wollte wich gern ſelbſt vor den 
Wagen ſpannen und Sie im Zriumfe und im Schweiße 
meines Angeſichts Ihrem Glücke entgegen ziehen. — allt in 
— der Poſtbote «⸗ 0.5 

„Nun, was it es wit ihm? Heraus mit det Sprar 
che! fuhr Carl wild auf, als der unglückliche Poſtbet⸗ 
ſeine Geduld auf's neue in die Schranken forderte. 

„Der Poſtbote hat die Nachricht mitgebracht, Herr 
Würfel ſei mit feiner Familie heute, in aller Frühn und 
Stille, auf lauge Zeit verreiſt.“ — 

„Menſch! das iſt nicht möglich, ſchrie Carl den alten 
Diener fo laut an, daß dleſer, zitternd und zagend, mit ef · 
fenem Munde, ſtehen blieb, ohne ein Wort herrorbringen 
zu können. 

„Sprich, Fabian, ich bitte Dich, fage, daß Du unrechm 


gehört haſt,« fuhr der Getäuſchte eifrig fort, „es kann ja 


nicht ſein, ſo welt geht keine menſchliche Verblendung.“ 

„Und doch iſt es fo,* holte Fabian tief Athem, „der 
Nachbar hat dem Poſtboten den Brief übergeben, das Haus 
des Herrn Würfel fand dieſer berſchloſſen. 4 — 

„Nun, dann dle Reiſekaleſche vor die Thür, — aber 
ſchuell, — jeder Augenblick Verzug bringt mich um eine 
Perle meines Lebens,“ — befahl entſchloſſen der junge Held, 
und bald darauf ſaßen Herr und Diener, zu eiuer weitere 
Reife gerüſtet, im Wagen. -  ,. a i 

. (Schluß folgt.) 


Skizzirte Seenen 
aus einem neuen ſuperromantiſchen Trauerſpiele, 
un allermodernſten franzoſiſchen Geſchmacke. 


1) Die Peſt hat eben gewüthet, Tayſende von Lelchen 
find auf der Bühne aufgethürmt; große Kehrbeſen, durch 
Dampfmaſchluen getrieben, fegen ſie Schockweiſe weg. 

2) Mit der Per iſt eine Hungersnolh verbunden. 
Ein Rietenwelb ſitzt om Tiſche und will Mahlzeit hellen. 
Der Körper ihres Gatten wird recess ip der 
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Sauce chen, e bon zwanzig e; als Zu | 
gemüſe. | 

3) Ein See erſcheint und will Mine; fie ver, 
welgert es; er niumt eln ellenlanges Raſirmeſſer aus der Taſche, 
ſchueidet ihr, wir nichts dir nichts, den Kopf ab, und ver⸗ 
ſpelſt ihn mit größter Behaglichkeit, wie einen Borsdorfer 
Apfel. 

4) Run will er auch den br ggebltebenen Körper ver⸗ 
ſpelſen; doch er hat Durſt und muß erſt trinken; er zieht 
an einem Stricke, der zu einer Thurmglocke führt, diefe 
begiunt ein fürchterliches Läuten, auf welches ein ausgehun⸗ 
gerter Bedleuter erſcheint; dieſer ſoll zu Trinken bringen. 
Well er aber dem Fremden die gute Mahlzeit mißgönut, berei⸗ 
tet er einen Gifttrank; eiu großes Faß, damit angefüllt, rollt her⸗ 


ein, der Fremde krinkt es aus und ſinkt betrunken und todt 
unter den Tiſch. Mit größter Ruhe und Behaglichkeit ver, 
zehrt der Bediente darauf den Rumpf der Frau und daun 
zur Nachſpeiſe noch den ganzen Fremden. Doch er hat 
nicht bedacht, daß dieſer vergiftet it, und finft daher, in 
Folge der genoſſenen Mahlzeit, todt nieder. 

5) Der Teufel holt die Leiche und hängt ſie an einen 
thurmhohen Galgen. 

6) Schlußtablean: Schaurige Mondnacht; Raben kom⸗ 
men und verſpeiſen die am Galgen hängende Leiche. — 
Donner, Blitz, Sturm; das Meer tritt über und verſchlingt 
die Gruppe. — Die Welt geht unter. — Der Vorhang 


fällt. — Julius Sincerus. 


Beise um die Melt, 


— m 


e Die Akademfe francaife zu Paris hielt auch in 
bdleſem Jahre, wie alljährlich, Ihre große Sitzung am 9. Au» 
guſt, dem Jahrestage der Throndeſteigung Ludwig Philipps. 
In dieſer jahrlichen Sitzung werden, außer den literariſchen 
auch Tugendpreiſe vertheilt, welche Monthyon geſtiftet. Hr. 
Salvandy erſtattete den Bericht über die Tugendpreiſe. 
Pierre Gulllot zu Nantes hat einen Preis von 4000 Fres. 
dekommen. Dex Mann iſt arm; er nährt einen kranken 
Vater und eine Schweſier mit ihren drei Kindern, das wäre 
ſchon geuug, ihm Anſpeuch auf einen Preis Monthhons zu 
bahnen; allein das iſt das Geringſte. Auf einem Dampf 
doote hat Guillot zwei Kindern mit eigener Gefahr das Leben 
gerettet; die société industrielle zu Nautes ließ ihn 
deßhalb in ihre Mitte beſcheiden, und nun mußte man ihm 
das Geſtändniß feiner oft herrlichen Thaten wie durch ein 
Verbör auspreſſen. 
brunſt gelöſcht, und wären beinahe um's Leben gekommen! 
— das war nichts; es ſind, glaube ich, ſchon vier Jahre 
der — bel dunkler Nacht haben Sie eine Frau aus der 
Lolre geriſſen — und dann zu Nantes und dann wieder 
an der Brücke de Cé u. ſ. ws — Nun kommt Louis 
Brune, Commiſſtonär am Hafen zu Rouen, der nicht mer 
ulger als 43 perſonen aus dem Waſſer gezogen und nie von 

den Geretteten eine Belohnung angenommen hat. Medail⸗ 
len beſitzt er fo viele, daß man ihm nichts mehr in ſchicken 
wußte, als das Ehrenkreuz. Die Stadt Rouen, von der 
er kein Geld annehmen wollte, hat ihm ein Haus am Ufer 
der Seine bauen laſſen, und ſeine Frau und Kinder adop⸗ 
tirt. Die Akademie beſtimmte ibm einen Preis von 3090 
Fres. — Jean Marie Georges verdient eine beſondere 
Erwähnung; er war Holzhändler und reich, ſchlechte Men⸗ 
ſchen haben ihn zu Grunde gerichtet; nun muß er als 
gemeiner Schiffskuecht ſein Brot verdienen; Menſchenbaß 
koͤunute wan ug! verzeihen; er hat aber bis jetzt 34 Men⸗ 


„Zu Ancenis haben Sie eine Feuers⸗ 


ſchen vom Tode ertettet! — Die intereſſanteſte Geſchichtt Mi 
aber folgende. Die Tochter des letzten Herzogs von Sully 
halte ihrem Manne, dem Marquis d'Aubespiue, ein unger 
heures Vermögen zugebracht. Durch ſchlechte Haushaltung 
gerieth die Familie in Verfall und verlor Alles; zu Cham⸗ 
brond bei Nogent⸗le⸗Rotrou wohnt ein Tiſchler, Namens 
Alexander Martin, deſſen Familie bei den Herren von Aus 
despine in Dienſten geweſen. Er ſelbſt hatte feine Erzle⸗ 
hung dem Marquis von Aubespine, ehemals Obrlſt des Mer 
giments der Königin, zu verdanken, bei dem er 35 Jahre 
lang Bedienter geweſen. Zuletzt mußte das Fawllienſchloß 
Villebon veräußert werden. Der Marquis behielt ſich drei 
Leibrenten vor, 2400 Fr. für feinen Sohn Louis, 600 Fr. 
für ſich und 400 Fr. für Martin. Nach dem Tode des 
Marquis zog ſich Martin in den Schooß feiner Famillt 
zurück, verlor bald darauf feine Leibrente, welche die Gläu⸗ 
biger in Beſchlag nahmen, und lebte vom Ertrage feines 
Handwerkes. Am 16. Januar 1830 geht ſeine Thüre auf, 
der Sohn ſelnes Herrn, der Graf Aubespine, tritt bel ihm 
ein, mit feinen drei Kindern, Angelika, 5 Jahre alt, Joſe⸗ 
phine, 4 Jahre, und Louls 18 Monate alt. Martin hatte 
drel Kinder, ſeine älteſte Tochter und ſeine Frau verdienten 
juſammen 24 Sous, Martin verdiente 30 Sous täglich; mit 
dieſem Gelde erziehen ſie die Famille, die ihnen die Vorſehung 
geſendet. Und was ein wahrhaft großes Gemüth verkün⸗ 
det, Martin behandelt die Kinder mit derſelben Ehrerbietung, 
als zur Zeit ihres Reichthums, er bedient fie bei Tiſche, er 
ißt mit ſeiner Familie ſchwarzes Brot, das weiße Brot 
überläßt er den Kindern feiner Herrſchuft. Die Geſchlchte 
wurde allmählig ruchbar; die Nonnen zu St. Paul, ja die 
Stadt Chartres, nahmen dle beiden Mädchen zu ſich. Zur 
Erziehung des jungen Ludwig ſchickte das Hoſpitium von 
Nogent⸗le⸗Rolrou, welches durch Sully ausgeſtattet wurde, 
und wo er begraben iſt, einige Summen. „Alſo,s bemerkte 
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treffend Herr Salvandy, „von dem Reichthume des Mini⸗ 
ſiers und Freundes Heinrichs IV. iſt ſeinen Nachkommen 
Nichts geworden, als eln Theil Desjenigen, was er den Ar⸗ 
men gegeben.“ Louis Philipp läßt den jungen Louis d'Au⸗ 
bespiue im College Henri IV. erztehenz er war bei der 
Sitzung zugegen, nebſt dem biedern Martin, dem ein Preis 
von 3000 Francs zuerkannt worden iſt. »Vergeſſen Sie 
nicht,“ ſagte der Miniſter dem Herrn Louis d' Aubespine, 
woergeffen Sie nicht, daß Sie bis zu Sully hinaufſteigen 
müſſen, um einen Namen in Ihrer Familie zu finden, der 
nicht durch den Namen Martin verdunkelt werde 


„ Man ſchreibt aus Berlin: Ein vortreffliches Koch⸗ 
buch iſt hier angekommen. Der Verfaſſer heißt Häuptner 


und iſt Küchenmeiſter beim Prinzen Albrecht; ein vortreſf⸗ 


licher Koch und überdem ein Profeſſor in ſeiner Kunſt, denn 


er hält Vorleſungen über dieſelbe vor Damen aus den ge⸗ 


bildeten Ständen. Ich gehöre nicht dazu, kann alſo uur 


von Hörenſagen reden; aber ſein Ruhm klingt fein, und 
die Vorleſungen werden ſehr geſucht, beſonders von jungen 
Bräuten. Meines Erachkeus, ein gutes Zeichen der Zeit, 
wenn die junge, gebildete Hausfrau es wieder für Pflicht 
und Beruf hält, au den Heerd zu treten. Es gab eine 
lange Zeit, wo die Frau dem Manne äſthetiſchen Geſchmack 
beibringen wollte, und dieſer ihr dafür den Geſchmack für 
gute Koſt beibringen mußte. Oder vielmehr, er durfte es 
zicht; es hieß, es ſei gegen mäunliche Würde, zu wiſſen, 
was geſund gekocht iſt und gut ſchmeckt. Rumohr, ſonſt 
kein Revolutionär, hat die glückliche Revolution bewirkt, es 
iſt jetzt anders. Das neue Kochbuch eines Kochs von Profeſ⸗ 
ſion nimmt, merkwürdiger Weiſe, von dem großen Reformator 


Notiz, und unterſcheldet ſich auch noch darin von hundert 


andern Kochbüchern, daß es nicht hundert andern ältern 
nach-, ſondern erſt nledergeſchrieben iſt nach ſelbſt und wirk⸗ 
lich angeſtellten Verſuchen und gelungenen Gerichten. 

' Eln Uhrmacher, Namens Duncan; hat elne Dampf⸗ 
maſchine conſtruirt, in welcher der Dampf, anſtalt in dle 


Atmosphäre zu entweichen, noch ein Mal in den Cylinder 
geleitet wird und den Stempel bewegt. Hierdurch wird 


die Hälfte au Heitzmittel und Waſſer erſpart. Jetzt ſoll ſie 


4 


Uſchiffen in Anwendung kommen. 8 
. In Rom giebt's Fiſchmäſter; die Fiſche werden tu 


geſperrt und daun mit Maismebl oder Brot gefüftert. 


Durch die fortwährende naſſe Witterung in Eng | 


land, hat ſich eine neue Art Regenwurm erzeugt, der beſon⸗ 


auf Locomotiven und für lange Reiſen beſtimmien Dampf⸗ 


Malmonat einzeln in irdene Schaalen; mit, Waſſer gefüllt, 


ders in den Kartoffeln ſich feſiſezt und die Erndte dermin⸗ 


dert. 5 a En 
Obgleich der Menſch z wiel Augen bat, «fo ficht 
er im natürlichen geſunden Juſtande der Augen doch die 


Segenflände nicht doppelt, weil die aus beiden Augen ſirab⸗ 


lenden Seblinien einander durchſchueſden. Drückt man aber 
mit dem Finger das eine Auge elwas höher als das andere, fo 


dringt man fie aus der natürlichen Richtung, und der Ge⸗ 


2 
Fun 
7 


genſtand vor uns ſcheint uns doppelt da zu ſein. Bei, ei, 
nem betrunkenen Menſchen werden die Nerven durch das 
aufgepeilſchte, ſchnell laufende Blut außerordentlich bewegt 
und aus der normalen Lage gebracht, und daher geſchieht 
es, daß er die Gegenſtände doppelt ſieht. g 

„„Von H. Heine befindet, ſich eine ſehr intereſſante 
Arbeit unter der Preſſe. Er hat nämlich dem Paxiſer 
Buchhändler Delloye zu 45 Stahlſtichen Shakeſpearlſchet 
Frauenbilder einen erläuternden Text geſchrieben. Da ſich 
Dellohe, falls Heine den ihm gemachten Antrag ausgeſchla⸗ 
gen hätte, an Tieck würde gewandt haben, fo kann man ſich 
denken, mit weſchem Eifer und angeſpornten Ehrgeiz er je, 
ten, wie man ſagt, fehr gelungenen Commenkar geſchrleben 
hat. 1 


(Korreſpondenz aus Berlin. Den 30. Auguſt 1838.) 
Unſerem thaͤtigen, umſichtigen, ja faſt unfehlbar zu nen⸗ 
nenden Kriminaliſten, Polizeirath Dunker iſt ein eigenthuͤmli⸗ 
ches Malheur paſſirt. Er begab ſich, in Begleitung mebrer Of⸗ 
ficianten, kuͤrzlich des Abends nach dem Voigtlande hinaus, 
um Nachſuchungen anzuſtellen, weil man ihnen geſagt hatte, 
daß dort einige ſehr gefaͤhrliche Diebe ſich verborgen hielten. 
Ob er ſeinen Zweck erreichte, weiß ich nicht, aber als er nach 
Haufe kam, fand er feine Wohnung erbrochen, welches faſt an 
das Unbegreifliche grenzt, da ſeine Wohnung nicht allein ſehr 
gut verwahrt, ſondern auch in dem lebhafteſten Theile der Stadt 
belegen iſt; die Keckheit der Diebe muß in's Tollkuͤhne ges 
hen. Im llebrigen liegt in dieſer Geſchichte etwas Koboldartie 
ges, worüber man unwillkuͤrlich auflachen muß. — Ein Gau⸗ 
nerſtreich anderer Art beſteht in Folgendem: Der Kutſcher eines 
hier ſehr bekannten und verdienten, bei der Univerſitat ange 
ſtellten Arztes, des Dr. A... . . n, ſpannte neulich Abends 
die Pferde ſeines Herrn vor den Wagen, nachdem er ibnen das 
beſte Geſchirr aufgelegt hatte, und fuhr dann auf gut Glück 
in's Blaue hinein. Mit ihm aſſocürte ſich der Hausknecht ei⸗ 
nes hieſigen Viktualienhaͤndlers, der fur Rechnung ſeines Herrn 
ca, 1500 Thaler einkaſſirt hatte. Wahrſcheinlich wollten Küt⸗ 
ſcher und Hausknecht zuſammen eine Badereiſe machen. So 
wie ich indeſſen eben vernehme, iſt ihnen dieſe Abſicht nicht’ gt. 
lungen, denn der Dr. A. ſoll bereits wieder in dem Beſitze ſei⸗ 
nes Wagens ſein. — — Ein Unterofficier von der Garde⸗ 
Artillerie befchäftigte ſich dieſer Tage in dem Haufe feiner Wir 
thin, in der Mulack'sgaſſe, damit, im Zimmer auf dem Tiſche 
eine kleine metallene Kanone aufzuſtellen und aus derſelben zu 
ſchießſen. Dies ſcheint mir für einen Artillerie-Unterofficier a 
eigenthümliches Vergnuͤgen, ich haͤtte indeffen nichts dagegen 
gehabt, wenn nicht in der Nähe des Schießplatzes, naͤmlich auf 
demſelben Tiſche, eine größere Quantität Pulver gelegen hatte, 
ein Depot, das nicht unvorſichtiger gewahlt ſein konnte, denn 
alſebald entzuͤndete ſich daſſelbe, verurſachte eine ſtarke Explo⸗ 
ſion und dieſe war von ſo uͤbeln Folgen, daß das ohnebin etwas 
baufaͤllige Haus hat geſtuͤtzt werden muͤſſen. Menſchen haben 
nicht Schaden genommen, aber die Eigenthuͤmerin des Haͤus⸗ 
chens, eine arme Frau, iſt zu bedauern, indem die Aſſekuranz 
für den Schaden am Haufe keine Vergütung zahlen will, ine 
dem dieſelbe ganz richtig bemerkt, es ſei kein Feuer im Hauſe 
geweſen, und ſie deßhalb von aller Verpflichtung befreit. — — 
Der beruͤbmte Schauſpieler, Ludwig Löwe, (Onkel unſerer 
gefeierten Sängerin Sophie Löwe) Regiſſeur des K. K. Burge 
kbeaters zu Wien, iſt zu einem Cykluͤs von Gaſtrollen einge 
troffen und hat bereits den Garrick, Corregio, Perin 15 Donna 
Diana) Fiesko und Hamlet mit lautem Beifalle gegeben. 
Ela „„ am en; ”W'ꝛ́einrich Smidt 
13% 1 18 1 1 432 hart 
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3 Hierzu Schaluppe 


Schalunpe 
tum Bampfboot 
XN. 106. 

am 4. September 1838. 


11, 


Pro vinzial-Korreſpondenz. 


Aus dem Großherzogthum Poſen. Ende Auguſf. 


Von allen Seiten boͤrt man Klagen der Landleute über 
die verderblichen Folgen der, ſeit der Mitte des verfloſſenen Mo⸗ 
nats ununterbrochen anbaltenden regneriſchen Witterung. Der 
geboffte Getreideſegen iſt zum Theil ſchon als wirklich verloren 
anzuſeben und wird gaͤnzlich dem Verderben entgegengehen, 
wenn nicht bald trockenes Wetter eintritt. Die Heuernte iſt, 
freilich mit großer Muͤhe, vollendet, und, wenngleich viel Gras 
verdorben iſt, doch noch zufriedenſtellend ausgefallen. Die Raps⸗ 
ernte dagegen iſt durchweg ſo gering . daß kaum die 
Beſtallungskoſten gedeckt ſind. Unter dieſen Umſtaͤnden ſteigen 
die Getreldepreiſe von Tage zu Tage, doch wird dadurch Die, 
Noth in den Staͤdten nur vermehrt, ohne daß es dem Land- 
manne zum Nutzen gereicht. — Die Maul, und Klauenſeuche, 
die mit großer Verbreitung bisher unter den Hausthieren 
berrfähte-, iſt überall verſchwunden, und auch der Geſundbeits⸗ 
zuſtand unter den Menſchen iſt im Ganzen befriedigend. Alle 
Gerüchte, die ſich vor einiger Zeit auch bei uns über den Mies 


Inſerate werden A 134 Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch Darüber hinaus verbreitet: 
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zuſammen 124 Gebäude in Aſche legten. Am haͤrteſten wurde 
das, erſt im vorigen Jahre theilweiſe (96 Haͤuſer) abgebrannte 
Städtchen Chodzieſen dadurch heimgeſucht, indem es durch zwei, 
ſchnell auf einander folgende Braͤnde abermals 37 Wohnhaͤuſer 
und 62 Nebengebaͤude verloren hat. Der letzte dieſer Braͤnde 
iſt von einem 14jaͤbrigen Boͤſewicht, Namens Stankiewicz, an⸗ 
gelegt worden. Am hellen Mittage nemlich hatte derſelbe eine 
in Leinwand gewickelte gluͤhende Kohle, in der Abſicht, Brand 
zu ſtiften, in ein Strobdach geſteckt. Als Urſache des Werbres 
chens giebt er Verführung von Seiten feines Vormundes, eines 
Schuhmachers, an, der dies zwar ableugnet, dem Gericht jedoch 
überliefert iſt. Auch in der Stadt Schneidemühl find abermals 
11 Gebäude in Flammen aufgegangen. Drei Brände find ers 
wiefen durch Brandſtiftung, drei andere durch den Blitz veran- 
laßt, die übrigen durch Fahrlaͤſſigkeit. — — Der Nothſtand iſt 
bin und wieder ſehr groß und nicht leicht zu beſeſtigen; der 
Bromberger Regierung find. abermals 500 Rthlr. mit der Be⸗ 
ſtimmung überwieſen, davon arme Handarbeſter bei öffentlichen 
Arbeiten zu beſchäftigen. Erfreulich iſt in unſerer Provinz die 
Bemühung der Behörden um die Forderung der Obſtbaum⸗ 


zucht, indem überall bei den Landſchulen Pflanzungen angeiegt 


und durch eigens für den Zweck gewonnene Gaͤrkner, ſowohl 


derausbruch der Cholera verbreiteten, haben ſich glücklicher ] die Lehrer, als die Schüler, in der Obſtbaumzucht praktiſch un⸗ 


Weiſe als grundlos erwieſen. — Die groͤßte Hitze dieſes Jah⸗ 
res batten wir am 15. Juli, wo das Barometer auf 280 R. 
im Schatten flieg, eine Hohe, die es ſelbſt im Jahre 1834 nie 
erreichte; drei Tage darauf ſank es aber auf 70 berab. Das 
Hygrometer ſchwankte in den letzten 4 Wochen zwiſchen 53 und 
110 de Luc. — — Ungluͤcksfaͤlle und ſchaͤdliche Natur⸗Ereigniſſe 
baben ſich in der letzten Zeit bei uns in großer Zabl zugetra⸗ 
gen. Am 6. de fand in einem Privat, Forſte bei Birnbaum ein 
ziemlich betraͤchtlicher Waldbrand ſtart, der wahrſcheinlich von 
ruchloſer Hand veranlaßt wurde. — — Ein bedeutender Land 
ſtrich iſt unlängft durch einen furchtbaren Hagelſchlag beimge⸗ 
ſucht worden, namentlich geſchah dies in den Kreiſen Chodzie⸗ 
fon, Inowraelow, Schubin, Wirſitz, Samter, Schroda und 
Wreſchen. An den meiſten Orten, die das furchtbare, mit bef 
tigem Sturm verbundene, deßhalb aber glücklicher Weiſe ſchne 
voräbergebende Unwetter traf, find alle Feld» und Gartenge⸗ 
wächfe total vernichtet, denn die Schloſſen fielen in ungebeurer 
Größe und ſolcher Menge herab, daß fie nach A Stihden 5 
nah le ski en Boden bedeckten. Am meiſten litten die 
Ortſchaften Antonienhof und Aſchenfort bei Chodzieſen, dann 
das ganze Wartbathal bis zur Polniſchen Grenze, wo Alles 
verwüſtet if. In der in Polen unmittelbar an der Grenze ge: 
legenen Stadt Peiſern hatten die Schloſſen die Große von 
Pflaumen, zerſchlugen alle Fenſter und Dächer, zertrümmerten 
inige Mühlen und tödteten mehre Menſchen. — — Eben fo 
erreichte die Zahl der Feuersbrünſte in unſerer Provinz im Mo⸗ 
nat Juli wieder eine betrübliche Hohe, denn im Poſener Re⸗ 
gierungsbezirke gab es deren 11 und im Bromberger 18, welche 


* 


terrichtet werden. Im Wreſchener Kreiſe find neuerdings 4 
Baumſchulen angelegt, in denen ſchon jetzt über 40,000 Pflaͤnz⸗ 
linge vorhanden und bedeutende Beſamungen angelegt ſind. 


(Schluß folgt.) 


Marienwerder, am 31. Auguſt 1838. 

In der Nacht vom 25. zum 26. Juli d. J. bemerkte 
der Nachtwächter des adligen Gutes Groß Tromnau bei Nie: 
ſenburg an zwei entgegengeſetzten Seiten einer entlegenen Scheune 
zu gleicher Zeit Flammen auflodern, welche ſo ſchnell um ſich 
griffen, daß im Nu ſaͤmmtliche Wirthſchaſts-Gebaͤude mit vie⸗ 
lem zum Theil ſebr koſtbarem Inventgrium, ſiebenzig und ei⸗ 
nigen feinen Schafen, 120 Fudern Heu und vielerlei anderen 
Effecten von den Flammen zerjiört waren. Der Geſammtſchade 
it zur Zeit in Zahlen noch) nicht auszudrücken, doch glaubt 
man, er werde, die verſicherten Groaͤude abgerechnet, die 
Summe von 2000 Rtblrn. weit uͤberſteigen. Der Pächter die⸗ 
ſes Gutes war zur Zeit 'des Unglücks nicht zu Haufe, und es 
iſt dringender ach nerd ewigen es en vor⸗ 
banden. — — Durch, beſondere Unglücksfaͤlle haben im hleſi⸗ 
gen Regierungs Bezirke 20 Perſonen ihr Leben eingebüßt. 
Funfzehn find beim Baden, Pferdeſchwemmen und bei anderen 
Veranlaſſungen im Waſſer verunglückt, und haben durch die 
angeſtellten Verſuche nicht wieder in's Leben zurückgerufen wer⸗ 
den koͤnnen. — — Die Einliegerfrgu Geisler, aus Roſe, im 
D. Croner Kreiſe, wurde am W. v. M. auf freiem Felde von 
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einem heftigen Gewitter uͤbexraſcht und von einem Blitzſtrable 
getoͤdtet. — — Der ſechsjaͤhrige Sohn des Bauern Heyne zu 


Conradswalde, im Roſenberger Kreiſe, wurde beim Einſteigen 


in eine zum Ziegelſtreichen beſtimmte Grube von dem nachſtuͤr⸗ 
enden Lehme verſchuͤttet. — — Das 11 Monat alte Kind des 
Tageloͤhners Gollomblock zu Peſtlin, im Kreiſe Stuhm, wurde 
durch ein von einem heftigen Sturmwinde vom Giebel des 
Hauſes losgeriſſenes Brett erſchlagen. — —. In die Wohnung 
des Schankwirthes Pilenz zu Ballowken, Loͤbauer Kreiſes, war 
während der Nacht vom 10. zum IL. v. M. ein Dieb durch 
den Schornſtein eingeſtiegen. — — Als die Ehefrau, durch das 
Geraͤuſch aufgeweckt, ſich von der Urſache deſſelben naͤhere Ue⸗ 
berzeugung verſchaffen wollte und die Thuͤr ihrer Schlafſtube 
öffnete, trat ihr der Dieb entgegen und verſetzte ihr mit einer 
Holzart einen tödtlichen Schlag, an welchem ſte hoffnungslos 
darnieder liegt. Der Thaͤter ergriff hierauf die Flucht und hat 
bis jetzt nicht ermittelt werden koͤnnen, da die Verletzte ihn in 
der Dunkelheit nicht erkannte. — — Ueber Vermehrung der 
Pferde⸗Diebſtaͤhle, fo wie über meiſtentheils aus Noth began⸗ 
ene Entwendungen von noch vegetirenden Kartoffeln auf den 
eldern wird in allen Gegenden ſehr geklagt. — — Die am 
bieſigen Orte beſtehende, dem Kaufmann Schröder zugehörige 
Dampf⸗Oelmuͤhle iſt fortwährend in ſchwunghaftem Betriebe, 
und neuerdings durch die Einrichtung hydrauliſcher Preſſen und 
durch einen Dampf» Apparat zum Erwaͤrmen der zermalmten 
Oelſaaten, ſo wie durch eine doppelte Muͤhle zum Mahlen der⸗ 
ſelben, von neuer Erfindung, die der Beſitzer auf einer kuͤrzlich 
zuruͤckgelegten Reiſe durch England kennen gelernt und direct 
von Hull bezogen hat, weſentlich verbeſſert worden. x 


Kajütenfracht. 


— In No. 99. des Dampfboots befindet ſich eine 
Klage über den Verfall der großen Orgel in der katholi⸗ 
ſchen Kirche zu Oliva. Nach der vom Bericht⸗Erſtatter 
gemachten Darſtellung des Sachverhältniſſes hat es den An⸗ 
ſchein, als wenn das, unter laudesherrlichem Schutze ſtehende 
— wirklich ſeltene — Kunſtwerk, auf eine auffallende und 
unperantwortliche Weiſe dem Ruin hingegeben würde. — 
Dem iſt aber nicht ſo! — Die 14 Bälge der Orgel ſind un⸗ 
ter dem Dache des Seiteuſchiffes der Kirche aufgeſtellt. Bis 
zu dieſer Stunde iſt gerade dieſer Theil des Daches nach wie 
vor mit Kupfer und nicht mit Dachpfannen gedeckt. 
Ein Blick nach oben hätte dem Herrn Referenten den Irrthum 
leicht benommen und noch obeneln die Ueberzeugung gege⸗ 
ben, daß ein ſorgfältig gearbeitetes Bretterdach, unter dem 
Geſpärre, die Bälge gegen allen Regen ſchützt. Bei mel⸗ 


Der große weibliche 
Rieſen⸗Elephant 


Rn Bin täglich in der dazu erbauten Bude 
auf dem Holzmarkte zu ſehen. Preiſe 


der Plage: Crfier Platz 5 Sgr., zweiter Platz 27 Sgr., 


Kinder unter 8 Jahren zahlen dle Hälfte. f 
E. F. Klatt. 
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regeln getroffen, 


ner Auweſenheit in Oliva, in voriger Woche, fand ich 13 
Bälge, und nicht 6, wie Hr. Ref. berichtet, im Gange. 
Es kommt indeß vor, daß auch dieſe nicht alle gangbar 
ſind. Die Urſache iſt aber nicht das Dachpfannendach, ſon⸗ 
dern Mangel an friſcher Luft. Bet anhaltend feuchter Wit⸗ 
terung erweicht der Leim, das Leder löſt ſich vom Holze, 
und dadurch werden die Bälge unbrauchbar. Dieſem Uebel 
iſt in der letzten Zeit ſchon mit günſtigem Erfolge entge⸗ 
gengearbeitet, und es werden auch jetzt noch geeignete Maaß⸗ 
dieſem Uebel gänzlich abzuhelfen. Das 
Mährchen von den fehlenden 100 Dachpfanuen bei Um⸗ 
deckung des Daches hätte der Herr Referent, zur Ehre der 
Baukunſt, nicht glauben, vielmehr, wie Luther, im Einug 
der Baumelſter, dabei denken ſollen: 

„Wer will bauen an den Gaſſen, 

Muß die Narren reden laſſen.“ 
Daß Seitens der Königl. Regierung alles Mögliche für 
die Erhaltung der Orgel geſchehen, geht zur Genüge daraus 


hervor, daß, nach Säculariſirung des Kloſters, die Orgel 


mit einem Koften-Aufwande von beinahe 800 Rthlrnu. wle⸗ 
der hergeſtellt wurde; indem 8 Jahre hindurch das ganze 
Werk verdorben und unbrauchbar ſtill geſtanden hatte, denn 
die frühern Repräſentauten der Kirche hatten weder Mit⸗ 
tel, noch Wege gefunden, ihr Kunſtwerk herzuſtellen. 
(Th. Sten.) 

— Es iſt höchſt wünſchenswerth, daß zur Bequemlichkeit 
aller Spazirgänger Sorgfalt auf eine beſſere Ableitung des 
Regenwaſſers von der durch die Allee führenden Chauſſee 
verwendet werden möge, denn faſt unmöglich wird es, nach 
erfolgtem Regen, die für die Fußgänger beſtimmte Allee 
längs den Höhen daſelbſt zu paſſiren, indem nicht allein 
ein großer Theil alles Regenwaſſers von der Chauſſee, durch 
gemachte Einſchnitte in den zwiſchen den Prell⸗Steinen ber 
findlichen Raſen, über die Promenade zu ſtrömen faſt ange⸗ 
wieſen zu ſein ſcheint, ſondern der zur Ausfüllung von 
Vertiefungen angewandte Abraum der Chauſſee hie und 
da zur Ausgleichung angewandt worden iſt, (ein ſchlechtes 
Surrogat für den Kies) und es dürfte daher für die Folge 
dieſer Abraum eher fortzuſchaffen ſein, als daß man ſich 
deſſelben fernerhin nur zur Verſchlechterung verbeflerungsnd» 
thiger Wege bediene. 2 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincnus. (Dr. J. Taster.) 


Die maleriſche Reiſe um die Welt 
wird noch auf unbeſtimmte Zeit, einige Tage ausgeftend 
bleiben, am Holzmarkt in der Bude. Offen von 9 Uhr 
Morgers bis 9 Uhr Abends. a: 
Cornelius Suhr. 


Sonntag, den 9. September, Tanzvergnügen im 
Gaſthauſe in Ottomin. 8 


150 fette Schöpfen find in Oslanin zu perfaufen, 
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Cireus von R. Brilloff. 


Wir geben uns die Ehre, hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß heute Dlenſtag, den 4. d., eine große außerordent⸗ 
liche Vorſtellung zu unſerm Beueſiz gegeben wird, und 
ſchmelcheln wir uns mit der Hoffnung eines zahlreichen Be⸗ 
ſuchs, indem wir dle Verſicherung ertheilen, daß von Sei» 
teu der Direction, fo wie von ſämmtlichen Mitgliedern der 
Geſellſchaft Alles aufgeboten worden iſt, dieſe Vorſtellung 
zu den vollkommenſten von allen bisher gegebenen zu ſchaffen. 

Renz. Rau. 


Die Schuh- und Stiefel Nieder⸗ 
lage aus Elbing, Langg. M 400., 


im ehemallgen Gymnaſium, eine Treppe hoch, empfiehlt ſich 
einem hochgeehrten Publikum mit einer bedeutenden Aus⸗ 
wahl von Damen⸗Schuhen in allen Sorten; beſonders aber 
mit Winterſchuhen, als: ledernen Randſchuhen, ledernen 
Schnürſtiefeln, umgewandten Kamaſchen, Randkamaſchen, 
warmen Zeug⸗ und Tuchſtlefeln, lackirten Randſchuhen u. 
ſ. w. Für Herren gut und ſauber gearbeitete Stiefel, wie 
auch Knabenſtiefel. Die Preiſe find wie im Dominik und 
ſtehen feſt. Es werden daſelbſt auch Beſtellungen auf 
Schuhe und Stiefel angenommen. 


Einige an einem Theile einer Schlüſſelkette befindli⸗ 
che Schlüſſel ſind am Mittwoch, den 29. d. M., Vormit⸗ 
tags von einer Dame verloren worden, und wird der ehr⸗ 
liche Finder freundlichſt erfucht: dieſelben Lauggaſſe M404. 
im Laden, gegen eine Belohnung abzugeben. 


Friſch gepreßter und elngekochter Kirſchſaft in einge 
harzten Flaſchen, fo wie auch mit Spiritus verſetzter Kirſch⸗ 
ſaft in Ohmen, iſt käuflich und billig zu haben bei 

J. J. v. Kampen, Jacobsthor M 903. 


Kampiner Saat⸗Roggen ſteht Hundegaſſe No. 333. 
zum Verkauf. ar =, 


er —— 
Schiffsliſte der Danzig er Rheede. 

: Den 30. Auguſt angekommen. 5 

M. Harnack. Maria. Daniig. Pink. 239 L. London. 
Bällaſt. Rbeederei. — K. A. Steek. Amaſis. Emden. Kuff. 
117 Tons. Edam. Ball. Dodenhoff & Schoͤnbeck. 

In der Rheede. 

J. C. Kornehl. Emma. Greifswald. Schooner. 63 L. 
Schiedam Ballaſt. Ordre. — C. Borgwardt. Reſolution. 
Stralſund. Gallias. 70 L. Hull. Ballaſt. Ordre. — J. Sinn. 
Evander, Aberdeen. Brigg. 100 L. Aberdeen. Ball. Or. — 
J. Lambton. Wareck. Sunderland. Brigg. 248 Tons. Hull. 
Ballaſt. F. Heyn. — R. Wood. Union. Alloa. Brigg. 130 
Tons. London. Ballaſt. Ordre. — O. A. Jacob. Leda. Leer. 


— 


Kuff. 57 L. Antwerpen. Ballaſt. Ordre. — W. Thompfen. 
Blackened. Suſan. Dumfries. Brigg. 132 Tons Peterhead. 
Dr. 5 


Ball. O 
Geſegelt. 

S. T. Olſen. Porto la Pano. Norwegen. Getreide. — 
J. G. Wallis. Boruſſia. London. Getreide. — J. C. Gieſe. 
Schwan. Sunderland. Holz. — Th. Marwood. Marwood, 
London. Getreide. 

Von der Rheede binnengekommen. 

F,. L. Erich. der Löwe. — L. J. Dreyer. Auguſte Ca 
tbinka. — G. Banks. Fame. — J. G. Wilſon. Devotion. — 
J. C. Kaſten. Eliſe. — J. C. Kornehl. Emma. 

Von der Rheede geſegelt. 

C. Bradhering. Orion. — W. Hudſon. John Stark. — 

T. Mowbray. Nanger. e 
Den 31. Auguſt angekommen. 

M. Kell. Graßhopper. Blyth. Brigg. 110 L. Neweaſtle. 
Ball. H. Eggert. — E. Lewis. Naomie. Aberyſtwith. Ball. 
H. Soermanns ck Soon. 

Von der Rheede geſegelt. 

C. Borgward. Reſolution. — J. Lambton. Wareck. 

Den 1. September von der Rheede binnengefommen. 

W. Thomſen. Rlackeyed Suſan. — F. W. Voͤltz. Ma; 
thilde. — J. C. Witt. Maria. — J. Retzlaff. Victoria. — 
95 Wood. Union. — J. Sim. Evander. — W. J. Garrod. 

eſta. £ 

Ungefommen. 

J. H. Heyen. Maria. Papenburg. Kuff. 41 L. Ham⸗ 
burg. Stuͤckgut. Hennings. 

Nach der Rheede. 
A. W. Radmann. Uecker. 

. Den 2. September. angekommen. 

J. Patterſon. Boyn. Bon. Schooner. 104 Tons. Fra⸗ 
ſerburgh. Heeringe. Gebr. Baum. — D. Totheringh. Mary 
Ann. Perth. Schooner. 88 Tons. London. Ball. Gebr. Baum. 

In der Rheede. 

E. M. C. Kroll. Friedricke. Swinemünde. Brigg. 155%, 
London. Ball. Or. — J. C. Steinorth. Sirena. Barth. 96 L. 
Leith. Ball. Or. — J. Hornfeld. Teutonia. Stralſund. Gallias. 
112 L. Stettin. Ball. Or. — J. Nymann. Concordia. Star 
vanger. Gallias. 40 L. Stavanger. Heeringe. Bencke c&c Co. — 
C. J. Scheffler. Pomerania. Greifswald. Gallias. 78 L. Greifs⸗ 
wald. Ball. Or. — W. Stephenſow. Statly. Berwick. Schoo⸗ 
ner, 131 Tons. Berwick. Ball. Or. — P. Bruce. Margret. 
Arbroath. Schooner. 101 Tons. Cromarty. Ball. Or. — T. 
Whittle. Aratus. Sunderland. Brigg. 151 L. London. Ball. Or. 

Bon der Rheede binnengekommen. 
J. C. Nymann. Concordia. 
Ge ſe gelt. 

G. J. Brandt. Friedricke. Liverpool. Getreide. — D. 
Griffeth. Page. Liverpool. Getreide. — F. Habeck. Harmonie. 
London. Getreide. — F. Rahme. Anna Eliſabeth. Bremen. 
Holz. — J. 3. Köpfe. Atalante. Sunderland. Holz. — H. A. 
M. Maaß. Krone, London. Getreide. — F. W. Puſt. Elife, 
London. Getreide. — C. E. F. Karſtaͤdt. Robert. London. Ger 
treide. — J. C. Zietzow. Gottfried Paul. Guernſey. Getreide. 
— F. Bartelt. Aeolus. England. Getreide. — D. Preſt. 
g. Haab. Aberdeen. Knochen. — A. Hoppe. Tugend. Leith. 
Getreide. — M. F. Thiel. Germania. London. Getreide. — 
J. N. Zander. Friedrich. Hull. Getreide. — W. Broben, Gar 
ryone. Newfoundland. Mehl und Brod. 
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Hoͤchſt BRHDAINAFIEE Anerbieten 


die ſaͤmmtlichen Leih⸗Bibliotheken 
Deutſchlands. 


Unſern ſehr bedeutenden Verlag von neueren No 
manen, Novellen und anderen belletrifiifchen, 
hiſtoriſchen ic. Unterhaltungsſchriften, Reiſe⸗ 
memoiren ꝛc., haben wir für die Dauer vom 1. Juli 
bis letzten December 1838 


ſehr bedeutend im Preiſe herabgeſetzt. 


Das gedruckte Verzeichnüß wird in allen Buch⸗ 
handlungen Deutſchlands und der Schweiz gratis ausge⸗ 
geben und euthält die Werke der renommirteſten und gele⸗ 
ſenſten Schriftſteller, namentlich im Felde des Romans, ſo⸗ 
wie viele Romane, die bereits in zweiter und dritter, 
Auflage erſchienen find. Die Preiſe find größtentheils noch 

weit unter die Hälfte des Ladenpreiſes herabgeſetzt, und dem 
Abnehmer iſt eine unbeſchränkte Auswahl geſtattet. 
Abnahme von größern Partieen treten überdies noch 
beſondere Vergünſtigungen ein; je größer der Auf⸗ 
trag, um fo größer find die zu gewährenden Vortheile. Die 


Die hier angegegten Buͤcher find. durch die Buch⸗ u. Kunſthandlung von AR Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen. 


Bet 


in dieſer Beziehung feſtgeſetzten Bedingungen find in BE 


Verzeichniſſe mit abgedruckt. 


Alle reſp. Beſitzer von Leih Bibliotheken den 
wir uns daher, darauf auf merkſam zu machen, daß ſſie dieſe 
Gelegenheit, Ihre Bibliotheken auf eine höchſt wohl⸗ 
feile Weiſe zu vervollſtändigen und zu vergrößern, nicht 
ungenutzt vorübergehen laſſen; denn mit dem 1. Jauuar 
189 treten die vollen Ladenpreiſe unabänderlich wies 
der ein — Alle Buchhandlungen Deutſchlands effectuiren 
die desfallſigen ler koſteufrei. 


Quedlinburg Baß fe ſche Buchandlmg: 


em für Seeger ensfttongenertke Schrift? 
5 Kun ft 


2 
ein. vorzuͤgliches Gedaͤchtniß 
10 erlangen, auf Wahrhelt, Erfahrung und Ber 
nunft begründet. Zum Beſten aller Stände und 
aller Lebensalter, berausgegeben von Dr. Haren 
EB Preis I Sgr: 
«KEra ii‘ Wehe in denke 


— 


Wert 111980) Rthlr. 18% 


In der Hoffmann'ſchen Verlagshandlung 
in Stuttgart erſcheint: 
eine, in Format, Druck und Papier ganz der neuen 
Ausgabe von Schillers Werken angepaßte 
neue, ſehr e Ausgabe 


Rotteck's allgem. Weltgeſchichte 


in 6 Baͤnden. 

Die erſte Hälfte des Werkes erſcheint im September, 
die zweite im November d. J., ſo daß das ganze Werk 
vor Schluß dleſes Jahres in die Hände der reſp. Befteller 
kömmt. 

Der beiſpiellos wohlfeile Preis für das ganze 


Sgr. 
Rotteck's Weltgeſchichte iſt zu rühmlichſt bekannt, als 
daß auch nur ein Wort über den RL des Werkes bins 


f . nöthig wäre. 


Ju allen Buchhandlungen iſt zu Gaben: 
J. F. Galral: Guter Rath für 


Schwerhörige und Taube, 


oder: Die Urſachen und Behandlung der Saudbeit, nebſt eis 


nem neuen Verfahren, beſtehend in der Anwendung des Ca 
theters bei der Euſtachiſchen Trompete. 


Aus dem Sranfſ. Mit Abbild. 8. geh. 127 Sgr. 


So eben iſt erſchienen: 


Die Pflege der Kinder 
von der Empfängniß bis zum Eintritte der Pubertät, 
oder Belehrungen über das Verhalten und die Diätetik der 
Schwangern, Wöchnerinnen und Stillenden, — die Wahl 
der Ammen, — das Auffüttern ohne Ammen und Mutter- 
bruſt, — ſo wie über das Bahnen, — Entwöhnung und 
die Krankheiten der Kinder, — wie auch über die Kenn, 
zeichen der Schwangerſchaft u. das Elnimpfen der Pocken. — 
HER von Dr. Hartenbach. Pr. 20 Sgr. 
1 Be ſche Buchhandlung in Duedtindurg.) | 
Bei Baſſe in Juedlinburg iſt erſchienen: 
G. E. Kast: Die Fabrikation des 


Berliner blaue 8. 


Mu Berückſichtigung der neuern verbefferten Methoden. 
Mit einer Abbildung. 8. geh. Preis 4278 Sgr. 
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